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Morgen ⸗Ausgabe. 


Mittwoch, den 9. Januar 1889. 


Die Ereigniſſe auf Samoa. 


Ueber den blutigen Kampf unſerer Marine: 
Truppen auf Samoa bringt auch das „Reu⸗ 
ter 'ſche Büreau“ zwei Depeſchen aus Aukland 
auf Neuſeeland, welche die amtliche deutſche Mel⸗ 
dung jehr weſentlich ergänzen. Die erſte De- 
peſche iſt vom 5. d. Mts. datirt und lautet: 

„Aus Samoa eingegangenen Nachrichten zu⸗ 
folge landete der Kapitän des deutſchen Kriegs. 
ſchiffes „Olga“ eine Truppenabtheilung von 120 
Mann, um Tameſeſe in ſeinem Kampfe gegen 
die Streitkräfte Mataafas zu unterftügen. Das 
Gefecht, welches ſich entſpann, endete damit, daß 
die Deutſchen mit einem Verluſt von 20 Todten 
und 30 Verwundeten nach ihren Booten zurüd- 
getrieben wurden. Die britiſchen und amerika ⸗ 
niſchen Kriegsſchiffe waren von den Deutſchen 
von ihrer Abſicht, ſich einzumiſchen, in Kennt⸗ 
niß geſetzt worden, aber fie waren unthätig ge⸗ 
blieben.“ 

Das zweite, einen Tag ſpäter datirte Tele- 
gramm lautet: 

„Es ſcheint, daß das deutſche Kanonenboot 
„Adler“, mit dem deutſchen Konſul an Bord, 
ſich am 18. Dezbr. nach Lanly, Mataafas Haupt- 
ſtellung, begab, augenſcheinlich um Unterhandlun ⸗ 
gen für die Entwaffnung ſeiner Truppen anzu⸗ 
knüpfen. Die Korvette „Olga“ landete am näm⸗ 
lichen Tage 120 Mann in Bailele, welche von 
Viataafas Anhängern engegriffen wurden. Die 
Deutſchen zogen ſich nach der Station in Bailele 
zurück, wo ſie ihre Stellung gegen den numeriſch 
weit überlegenen Feind behaupteten, bis der „Ad⸗ 


verſtärkt, trieben die Deutſchen die Samoaner 


ler" eine Anzahl Mannſchaften landete. Se 


zurück, wobei Lieutenant Sieger und 15 Mann 
todt auf dem Platze blieben. Von Mataafas 
Streitkräften wurden 10 Mann getödtet und 30 
verwundet. Die Deutſchen bombardirten bierauf 
die Dörfer Bailele, Letoga, Lanly, Matafage und 
Matafao. Mataafas Hauptquartier iſt jetzt un⸗ 
weit Apia, wo er eine ſtark verſchanzte Stellung 
inne hat. Große Aufregung berrſcht in Apia, 
und die europäiſchen Frauen und Kinder wurden 
an Bord der Kriegsſchiffe gebracht. Das Ge- 
ſchäft flodt für den Augenblick gänzlich, da ein 
weiteres Vorgehen der Deutſchen erwartet wird. 
Mataafa bat eine Zufuhr von Munition erhal- 
ten. Er hat erklärt, er ſei bereit, vor den Be⸗ 
fehlshabern der britiſchen und amerikaniſchen 
Kriegsſchiffe zu erſcheinen.“ 
Für die Art der Berichterſtattung des „Reu⸗ 
ter'ſchen Büreaus“ iſt es überaus chorakteriſtiſch, 
daß daſſelbe die vorſtehende Depeſche, welche kon⸗ 
ſtatirt, daß die Deutſchen ihre Stellung gegen 
den numtriſch weit überlegenen Feind behauptet 
haben, bis Verſtärkung vom „Adler“ eintraf, mit 
den Worten einleitet: „Ueber die deutſche Nie- 
derlage auf Samoa wird weiter berichtet.“ 
Intereſſant iſt die Feſtſtellung, daß das 
Landungekorps der „Olga“ 120 Mann zählte; 
ts hat bei einer Verluſtziffer von 16 Todten 
und 38 Verwundeten mithin bei dem harten 
Kampfe faſt den zweiten Mann eingebüßt. 


Deut ſchland. 

Berlin, 8. Januar. Der Kaiſer kehrt heute 
Abend 8 Uhr auf der Stettiner Bahn von ſei⸗ 
nem Jagdausfluge nach den Beſitzungen des 
Kammerherrn Grafen zu Eulenburg in Lieben ⸗ 
berg nach Berlin zurück. 

— Der Kabinetsrath Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin und Königin Auguſta hat an den 
vortragenden Rath in der Reichskanzlet das nach⸗ 
folgende Schreiben gerichtet: 

Berlin, den 3. Januar 1889. 

Ihre Majeſtät die Katſerin und Königin 
Auguſta beauftragen mich, Ew. Hochwohlgeboren 
zu erſuchen, über folgende Angelegenheit Seiner 
Durchlaucht dem Herrn Reichskanzler Vortrag 
bolten zu wollen. 

Ein Theil der Preſſe hat ſich in den letzten 
Dogen mit einer aus dem „Fremdenblatt“ vom 
1. Januar 1889 entnommenen, angeblich aus 
„ zuverläſſigſter“ Quelle ſtammenden Nachricht be⸗ 
ſchäftigt, der zufolge der verſtorbene Kabinetsrath 
Ibrer Majeſtät Dr. Brandis im Jabre 1870 
geheime Depeſchen aus dem Großen Hauptquar⸗ 
tier während der Anweſenheit Ihrer Majeſtät in 
Homburg v. d. H. im Vertrauen auf ſeine Freund⸗ 


ſchaft mit dem damaligen engliſchen Geſandten iſchwerer Erkrankung der Admiral abkommandirt 
in Darmſtadt, Mr. Morter, dieſem mitgetheilt hatte und er auf der Rückreiſe nach Europa in 


haben ſoll. 

Um das durch Verbreitung dieſer irrthüm⸗ 
chen Vermuthung verletzte, bisher aber unbe⸗ 
ſcholtene Andenken eines im königlichen Dienſt 
ſtreng gewiſſenhaften, der Krone wie der Perſon 
Ihrer Majeſtät ergebenen Beamten vor Berun- 
glimpfung zu bewahren, würden Ihre Majfeſtät 
es gerne ſehen, wenn in einer von dem Herrn 
Reichskanzler geeignet erachteten Weiſe eine Wi⸗ 
derlegung dieſer mit dem Scheine authentiſcher 
Begründung umlleideten Enthüllung erfolgen 
könnte. 

Es muß darauf hingewieſen werden, daß 
geheime Depeſchen über Truppen Bewegungen, 
welche hier in Frage ſtehen, überhaupt nicht an 
Ihre Majeſtät die Königin gelangten, vielmehr 
nur diejenigen Depeſchen militäriſchen Inhaltes, 
deren Veröffentlichung ſofort nach dem Empfange 
derſelben zu erfolgen hatte. 

Es iſt daher allein ſchon aus dieſem Grunde 
nicht annehmbar, daß dem Kabinetsrath Dr. 
Brandis Einſicht in Depeſchen zu Gebote geftan- 
den hätte, aus denen die fraglichen Nachrichten 
vorzeitig hätten geſchöpft werden können. 

Im Uebrigen aber widerlegt ſich die betref⸗ 
fende willkürliche Behauptung durch den Umſtand, 
daß Ihre Majeſtät die Königin im Auguſt des 
Kriegsjahres, zu welcher Zeit der Vormarſch der 
deutſchen Heere über die Moſel ſtattfand, Berlin 
nicht verlaſſen hat. 

Ihre Majeſtät hat vielmehr erſt im Laufe des 
Monats Oktober 1870 einige Zeit in Homburg 


v. d. H. verweilt 


Wenn Ihre Majeſtät auch im Allgemeinen 
derartigen Erzeugniſſen der Preſſe ein Gewicht 
nicht beizulegen pflegen, ſo halten Allerhöchſtdie⸗ 
ſelbe in dieſem Fall es nicht mit dem einem 
langjährigen treuen Diener gewidmeten ehren⸗ 
vollen Andenken für vereinbar, daß ſolche von 
Ihrer Majeſtät als unwahr anerkannten, angeb- 
lichen Thatſachen unwiderlegt bleiben, welche ſo⸗ 
gar ein eigenthümliches Licht auf die Wahrung 
des Geheimniſſes der der Königin von Preußen 
amtlich anvertrauten Depeſchen zu werfen geeig- 
net ſind. 

Mit ausgezeichneter Hochachtung ꝛc. 

von dem Kneſebeck. 
An den Vortragenden Rath in der Reichs- 
kanzlei, Herrn Wirklichen Geheimen 

Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. v. Rot- 

tenburg, Hochwohlgeboren. 

— Die Kaiſerin Friedrich ſtattete dieſer 
Tage dem Dichter Lord Tennyſon in Farring⸗ 
ford (Inſel Wight) einen Beſuch ab, um ihm 
für ſein Gedicht anläßlich des Todes des Kaiſers 
Friedrich zu danken. 

— Der Ankunft des Reichskanzlers Fürſten 
Bismarck und der Fürſtin Biemarck dahier 
wird für morgen entgegengeſehen. 

— Nach einer Meldung der „Frkf. Ztg.“ 
aus Konſtantinopel hat der dortige 
deutſche Botſchafter v. Rado witz dem Sultan 
eine Statue Kaiſer Wilhelms überreicht, und der 
türkiſche Botſchafter in Berlin iſt telegraphiſch 
beauftragt worden, dem Kaiſer perſönlich dafür 


zu danken. 

Das ruſſiſce Weihnachtsfeſt 
wurde vorgeſtern in der bieſigen Botſchaft feſtlich 
begangen. Vormittags 11 Uhr fand zunächſt in 
der Kapelle des hieſigen ruſſiſchen Botſchafts⸗ 
Hotels ein felerlicher Gottesdienſt ſtatt, welcher 
vom Propſt Maltzew abgehalten wurde und dem 
der ruſſiſche Botſchafter General Graf Schuwa⸗ 
low mit Familie, ſowie die Mitglieder der bie- 
ſigen ruſſiſchen Botſchaft und viele von den hier 
anweſenden ruſſiſchen Unterthanen beiwohnten. 
Der Chef der Admiralität, Graf 
Monts, iſt an einer Lungenentzündung er- 
krankt. Sein Zuſtand wird als nicht unbedenk⸗ 
lich bezeichnet. 

Unter den Offizieren der deutſchen 
Flotte, welche nach den Kämpfen gegen die Auf- 
ſtändiſchen an der oſtafrikaniſchen Küſte vom 
Kaiſer ausgezeichnet worden waren, befand ſich 
auch der Korvettenkapitän Donner, erſter 
Offizier auf der „Leipzig“. Er erhielt den 
Kronenorden 3. Klaſſe min. Schwertern. Die 
Nachricht von dieſer Auszeichnung wird ihn in⸗ 
deſſen kaum erreicht haben, da ihn in Folge 


Aden verſtorben if. Kapitän Donner hatte erſt 
ein Alter von 38 Jahren erreicht. 

Innerhalb des beim deutſchen 
beglaubigten diplomati⸗ 
ſchen Korps hatte ſich im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Jahres eine Reihe bemerlenswerther 
Perſonalveränderungen vollzogen. An Stelle des 
belgiſchen Geſandten Grafen van der Gtraten- 
Ponthoz iſt Baron Greindl getreten. Graf van 
der Straten⸗Ponthoz folgte bekanntlich dem Ba⸗ 
ron Nothomb, der zuerſt als Geſandter am kö 
nigl. preußiſchen Hofe, dann als Vertreter Bel 
giens beim deutſchen Kaiſer ſeit dem Jahre 1845 
ununterbrochen in Berlin gelebt hatte. Recht 
überraſchend und, wie ſ. Z. bereits hervorgeho⸗ 
ben, auf recht eigenthümliche Weiſe hat ſich die 
Abberufung des ſpaniſchen Botſchafters Grafen 
v. Benomar vollzogen. Er wurde als Geſandter 
am hieſigen Hofe am 24. März 1875, als Bot⸗ 
ſchafter am 21. Januar 1888 beglaubigt. 
Sein Nachfolger iſt der bisherige ſpaniſche Ge⸗ 
ſandte am italkeniſchen Hofe, Graf von Rascon. 
Er war dort ſeit dem 8. Januar 1888 und hat 
in den ſechziger Jahren berelts einmal Spanien 
beim Könige von Preußen vertreten. Auch die 
beiden großen Staaten des Orients, Chins und 
Japan, baben ihre Vertreter gewechſelt. Für 
China weilt gegenwärtig Hung-Chun, für Japan 
der Marquis Saionzi als Geſandter am hleſigen 
Hofe. Beide haben ihre Akkreditive allerdings 
ſchon am 18. Dezember 1887 überreichen kön⸗ 
nen. Doyen des hieſigen diplomatiſchen Korps 
iſt noch immer der talieniſche Botſchafter Graf 
de Launay; er iſt als Botſchafter beim Kaiſer 
akkreditirt jeit dem 20. April 1871, war aber 
am 11. April 1867 ſchon beim Könige von 
Preußen beglaubigt. Auch Rumänien hat ſeinen 
langjährigen Vertreter am hieſigen Hofe durch 
eine neue Perſönlichkeit erſetzt. Gegen Ende des 
vorigen Jahres iſt der bisherige rumäniſche Ge⸗ 
ſandte Varnar Liteano, der ſeit dem 19. Mai 
1880 am hieſigen Hofe beglaubigt war, von hier 
geſchieden, und an ſeine Stelle iſt Fürſt Ghyka 
getreten, der Schwager der geſchiedenen Königin 
Natalie von Serbien. 

— Es iſt bisher nirgend hervorgehoben 
worden, daß im Laufe des vorigen Jahres das 
Beamtenperſonal in unſeren weſt⸗ 
afrikaniſchen Kolonien eine Vermeh⸗ 
rung erhalten hat. In Kamerun ſind außer dem 
Gouverneur und dem Kanzler noch zwei Sekretäre 
Dr. Krabbes und Gehrau angeſtellt. Der Er- 
ſtere wird als Begründer eines Richard Wagner- 
Vereins in Kamerun ein Triumph, von 
welchem der Meiſter ſich gewiß nicht hätte träu- 
men laſſen — in den letzten Tagen vielfach ge⸗ 
nannt. Auch im Togogebiet iſt eine Sekretär⸗ 
ſtelle geſchaffen, die interimiſtiſch Herrn Reichelt 
übertragen iſt. Endlich iſt Herrn Göring, dem 
kaiſerlichen Kommiſſar für Angra-Pequena, noch 
ein Kanzler, Herr Nels, beigeſellt. 

Der „Neuen Preuß. Ztg.“ läßt die 
Thatſache, daß Herr von Bennigſen Ober- 
präſident von Hannover iſt, Tag und Nacht keine 
Ruhe. Geſtern Abend brachte ſie darüber fol⸗ 
gende ſtaunenswerthe, aber, wie das Blatt ver- 
ſichert, „aktenmäßige“ Enthüllung: dem Sturz 
des Herrn von Puttkamer habe die Abſicht zu 
Grunde gelegen, Herrn von Bennigſen zum Mi- 
niſter des Innern zu ernennen, und zur „Schad- 
loshaltung“ deſſelben für die Vereitlung dieſer 
Hoffnung jet er ſpäter Oberpräſident von Han⸗ 
nover geworden! Wenn dieſes „aktenmäßig“ iſt, 
ſo ſtammt es wohl aus einem der Altenſchränke 
zu Abdera. Was aber die fortſchrittliche Preſſe 
natürlich nicht hindert, die „Enthüllung“ höchſt 
wichtig zu nehmen. 

Die Rede des Herrn Liebknecht 
beim Etat, in der er u. A. erklärte, daß, wenn 
Frankreich Deutſchland angriffe, auch der letzte 
Sozialdemokrat gegen daſſelbe marſchtren würde, 
hat den Extremen in der Sozialdemokratie nicht 
gefallen: Herr Liebknecht iſt wegen dieſer ſeiner 
Aeußerung von einem Theil ſeiner Parteigenoſſen 
ſcharf getadelt worden. Ein Mlßtrauensvotum 
in aller Form hat der kommuniſtiſche Arbeiter ⸗ 
Bildungsverein in London Herrn Liebknecht über⸗ 
mittelt. Das Schreiben dieſes Vereins an Lieb 
knecht hat folgenden Wortlaut: 


Kaiſer 


„Die Mitglieder des „Komm. Arb.-Bild.⸗V.“, 
49 Tottenh.⸗Street, erheben hiermit Widerſpruch 
gegen die am 28. November von Bürger Lich- 
knecht im deutſchen Reichstage in Bezug auf die 
ſogenannte Vaterlandsvertheidigung gemachten 
Aeußerungen; denn 1) find ſolche Atußerungen 
ganz dazu geeignet, den Chauvinismus zu ſchü⸗ 
ren und das Gefühl der internationalen Soli⸗ 
darität zu ſchädigen; 2) bringen dieſelben Wirr⸗ 
niß und Unklarheit unter die indifferente Arbei⸗ 
terklaſſe. Der Proletarier hat kein Vaterland 
und ſomit auch keins zu vertheidigen. Wir hal- 
ten es des halb als Sozialiſten für unſere Pflicht, 
A ußerungen wie die Liebknechts entſchieden zu- 
rückzuweiſen. J. A.: Der Sekretär des K. A.- 
Bild.⸗V.“ 

— Die ſerbiſche Kabinetsfrage 
wird wobl erſt nach den griechiſchen Weihnachts⸗ 
feiertagen zur Erledigung gebracht werden. Vor⸗ 
läufig ſoll, nach dem Wunſche des Königs, Chri⸗ 
ſtitſch die Staatsgeſchäfte proviſoriſch fortführen. 

— Die beiden einander widerſprechenden 
Meldungen, daß Emin Paſcha die Derwiſche 
beſiegt und daß er von denſelben gefangen und 
dem Mahdi überliefert ſei, werden durch ein in 
engliſchen Blättern abgedrucktes Telegramm aus 
Kairo folgendermaßen in Einklang gebracht: 

„Der ehemalige egyptiſche Soldat der Gar- 
niſon von Darfur, der von Omdurman in Wady⸗ 
Halfa angekommen iſt, ſagt, daß das Treffen, in 
welchem Emin Paſcha die Derwiſche beſiegte, etwa 
in der zweiten Woche des Septembers ſtattfand. 
Der Dampfer „Bordein“, welcher die Nachricht 
überbrachte, langte, von Gonvokoro, unweit Lade, 
kommend, am 10. November in Khartum an. 
Der „Bordein“ dürfte die Reife von Lado nach 
Khartum in 17 Tagen zurückgelegt haben. Os⸗ 
man Digma erklärte in ſeinem Briefe, daß Emin 
Paſchas Uebergabe in Lado am 10. Oktober er- 
folgte. Eine Prüfung dieſer Daten zeigt, daß 
in den von dieſem Mann überbrachten Nachrich⸗ 


ten nichts vorhanden iſt, was ſich nicht mit Ds- 


man Digmas Behauptungen vereinbaren ließe.“ 

Gleichwohl iſt die Gefangennahme Emin 
Paſchas nichts weniger als erwieſen. Es ſcheinen 
im Sudan ſelbſt arge Wirren zu herrſchen, durch 
welche verläßlichen Boten die Reiſe in aufer- 
ordentlichem Maße erſchwert wird. 

— Vor Suakin finden wieder täglich 
Scharmützel ſtatt. Der Platz iſt von der Land⸗ 
ſeite nicht wieder eingeſchloſſen. aber außerhalb 
der Linie der Forts iſt ein Verkehr ohne die 
größte Gefahr ſchon jetzt nicht mehr möglich. 
Die Wirkung der jüngſten Niederlage auf die 
Sudaneſen war ſonach von allerkürzeſter Dauer, 
obgleich in der weiteren Nachbarſchaft Suakins 
noch zahlreiche Verwundete von jenem Tage her 
liegen. In Handub allein ſtarben 80 derſelben 
an ihren Wunden, und 100 befinden ſich noch 
daſelbſt, wie der Sudaneſe Muleym in Suakin 
erzählte, wohin er deſertirte, nachdem ihn Osman 
Digma wegen des Genuſſes von Tabak mit Be⸗ 
ſchlagnahmt ſeines Hab und Guts beſtraft hatte. 
Augenblicklich ſollen in Handub 1200 Fußgänger 
und 90 Reiter um Osman Digma verſam⸗ 
melt ſein. 

Vom Main, 6. Januar. (Köln. Z.) Wäh⸗ 
rend der Dauer des nunmehr beendeten Prozeſſes 
Geffclen iſt es als eine der häßlichſten und be⸗ 
ſchämendſten Erſcheinungen zu bezeichnen geweſen, 
daß man es gewagt hat, gegen die Ehre des 
deutſchen Reichsgerichts, ſeine Unbefangenhelt und 
Unabhängigkeit die ſchwerſten Angriffe ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in einer Form zu erheben, welche die 
ſtrafrechtliche Verfolgung unmöglich machte. Es 
wäre das mindeſte, was man von der radikalen 
Preſſe verlangen darf, daß ſie nunmehr offen 
eingeſtände, mit ihrer Bezweiflung der Objektl⸗ 
vität des oberſten Gerichtshofes ein ſchweres 
Verbrechen an dem deutſchen Volke begangen zu 
haben, nachdem doch wohl deutlich dargethan iſt, 
daß das Reichsgericht in jeder Sache lediglich 
nach Recht und Geſetz Urtheile ſpricht und jeder 
Zweifel hieran nur der Böswilligkeit entſpringt. 
Wir erwarten dieſe Gerechtigkeit nicht von der 
radikalen Preſſe, wir ſind überzeugt, ſie wird 
ſchon einen Ausweg finden, der ſie der Nothwen⸗ 
digkeit enhebt, ihre Schuld eingeſtehen zu müſſen. 
Für jeden aber, welcher nicht in dem Baunkxeiſe 
dieſer Preſſe ſteht, wirft ſich aber doch anläßlich 
der unerhörten Weiſe, in welcher man von Be⸗ 


en 


einen Anſchlag geplant. 


ginn des Prozeſſes an gegen die Rechtſprechung 
des Reisögerihts Mißtrauen zu ſäen ſuchte, die 
eruſtliche Froge auf, ob es geſtattet ſein kann, 
das Wappenſchild der deutſchen Rechtspflege den 
Verdächtigungen und Schmähungen verblendeter 
Parteigänger ſchutzlos preiszugeben? Die fort- 
währenden Verſuche, den Glauben des Volkes 
an die Unparteilichkeit der Rechtspflege zu er 
ſchüttern, können ſchließlich nicht ohne Erfolg 
bleiben, und wer Augen hat zu ſehen und Oh⸗ 
ren zu hören, kann ſich zur Genüge überzeugen, 
daß dieſe verdammenswerthen Bemühungen ſchon 
in gewiſſem Umfange Früchte getragen haben. 
In England, auf deſſen Rechtszuſtände die ra⸗ 
dikale Preſſe ſo gern zur Herabſetzung der eige- 
nen verwelſt, wäre es den „juriſtiſchen Autori⸗ 
täten“ nicht möglich, auch nur den zehnten Theil 
ihrer verſteckten Angriffe gegen die Ehre des 
Reichsgerichts zu erheben, ohne mit dem Straf- 
geſetz in bie unangenehmſte Berührung zu kom⸗ 
men; ein engliſches Gericht würde dieſe ſoge⸗ 
nannten Kritilen als contempt of court auf- 
faſſen und den Urheber derſelben kurzer Hand 
einfteden laͤſſen. Wir empfehlen eine Nachahmung 
dieſer Strafe in Deutſchland keineswegs, allein 
jo viel glauben wir hervorheben zu müſſen, daß 
es auf die Dauer in Deutſchland auch nicht an⸗ 
gehen kann, eine planmäßige Herabwürdigung des 
Anſehens und der Achtung, welche unſer oberſter 
Gerichtshof genießen muß, ungeſtraft zu dulden. 


Ausland. 


Wien, 8. Januar. Das „Fremdenblatt“ 
erklärt aus authentiſcher Quelle, daß die Mel⸗ 


dungen des Wiener Korreſpondenten der „Tri⸗ 


bung“ bezüglich des Schreibens des Kaiſers an 
Kardinal Simor wegen Nichtberufung eines Ka⸗ 
tholikenkongreſſes, ſowie bezüglich des Briefes 
der Königin von Belgten an die Kronprinzeſſin 
Stephanie üder die bevorſtehende Verlobung des 
italteniſchen Kronprinzen mit der Prinzeſſin Kle⸗ 
mentine, in maßgebenden Kreiſen als vollſtändig 
erfunden bezeichnet werden. 

Wien, 8. Januar. Wie die amtliche 
Zeitung meldet, iſt der bisherige öſterreichiſche 
Geſandte in Rio de Janeiro, Baron v. Seiller, 
nach Bern verſetzt, und Graf Rudolf Welſers⸗ 
beimb zum Geſandten am braſiliantſchen Hofe 
ernannt worden. 

Brüſſel, 7. Januar. Die „Independauce 
belge“ veröffentlicht einen erſichtlich vom Wiener 
Nuntius Galimberti inſpirirten Artikel, in wel ⸗ 
chem auf das Treiben der vatikaniſchen Jeſuiten⸗ 
partei aufmerkſam gemacht wird; dieſelbe arbeite 
jetzt au der Entfernung Galimbertis, nachdem es 
ihr gelungen, ihm die Vermittlung der ruſſiſch⸗ 
vatikaniſchen Verhandlungen aus dir Hand zu 
nehmen. Die Jeſuitenpartei, welche ſich mehrere 
Jahre rußig verhielt, halte den Zeitpunkt für 
gekommen, den Papſt in die Wege Pius IX. zu 
drängen. 

London, 7. Januar. (B. T.) Die iri⸗ 
ſchen „Invinclbles“ haben auf Balfour's Leben 
In Folge deſſen ſind 


bereits umfangreiche Schutzmaßregeln getroffen, 


London, 3. Januar. Der Jahresſchluß iſt 
nicht vorübergegangen ohne mehrere auf die über⸗ 
ſeeiſche Politik Großbritanniens im Jahre 1888 
bezügliche Kundgebungen. Eine der bemerkens⸗ 
wertheſten derſelben war die Auslaſſung Mr. 
Aſhmead-Bartlett's bei einem großen konſerva⸗ 
tiven Meeting in Portsmouth. Der Redner be⸗ 
gann mit einem Rückblick auf die Expedition nach 
Thibet und den Schwarzen Bergen und ſagte, 
daß dieſelben jo thatkräftig und erfolgreich durch⸗ 
geführt worden ſeien, daß man erſt am Schluß 
— und dann nur Rühmliches — von ihnen zu 
hören bekommen hätte. Außerdem wäre es zu 
einem Kampf bei Suakin gekommen; auch dort 


‚ hätten bie Operationen der britiſchen Generale zu 


einem Ihnen Triumph geführt. 


Im weiteren 


Verlauf ſeiner Rede ſagte Mr. Bartlett dann 


etwa Folgendes: Die Kleinmüthigen und Zag- 


haften wünſchten allerdings, daß die Bewohner 


Suakins den fanatiſirten Schaaren der Derwiſche 


preisgegeben würden, die unter ähnlichen Ver⸗ 


bältniſſen 
ermordeten. 


einſt 12,000 Perſonen in Khartum 

Das Unterſtützungs⸗ und Rettungs⸗ 
werk jet ſchnell und entſchloſſen zu Ende geführt 
worden und es fei zu hoffen, daß der frühere 
Handel ſeiner Zeit wieder aufleben würde, und 
daß mit den länge der Küſte des Rothen Mee- 
res wohnhaften Stämmen wieder friedliche und 


freundliche Beziehungen angeknüpft fein würden. 


Allerdings würde bdauernder Friede und Handel 


erſt dann wieder mit dem Sudan berzuftellen 
ſein, wenn Khartum dem Mahdi abgenommen 


und die grauſamen Sklavenjäger deſſelben ver ⸗ 


trieben worden ſeien. 


4 gaben, ohne jedes Reſultat. 


Der Redner fuhr dann mit gehobener 


Stimme folgendermaßen in feinen Aue führun⸗ 


gen fort: 

„Worauf ich, meine Herren, bei einem Rück⸗ 
blick auf unſere auswärtige Politik ganz bejon- 
ders Ihre Aufmerkſamkeit lenken möchte, das iſt 
der Unterſchied in der Art und Weiſe, wie unter 
Lord Salisbuy und wie unter Gladſtone mili⸗ 
täriſche Operationen durchgeführt worden find. 
Unter dem erſtgenannten Miniſter geſchah Alles 
ſtets geräufchlos, ſchnell, energiſch. Unter Glad⸗ 
ſton: war immer viel Lärm und enorme Aus ⸗ 
Jede unter dieſem 
Stasts mann unternommene Aktion wurde in die 


Länge gezogen und unnöthiger Welfe ausgedehnt; 


fe begann zu ſpät, endete zu früh und führte, 


8 dank der Unentſchlofſenheit und Schwäche der Re- 


ierung, zu keinen Ergebniſſen, öfter hatte fie noch 


ſchlimme Folgen. In den in Egypten und im 


Sudan in den Jahren 1882 bis 1885 geführ⸗ 
ten Kriegen häufte Gladſtone Fehler auf Fehler, 
verſäumte eine gute Gelegenheit nach der ande- 
ren, und opferte Tauſende von Menſchenleben 
für Nichts. Am Ende alles Kämpfens blieb 
nichts übrig von all' Dem, was an Geld und 
Menſchenkräften an die Expedition geſetzt wor 
den war, als die Gebeine von etwa 70,000 Egyp- 
tern, Arabern und Sudaneſen und außerdem die 
unauslöſchliche Schande, die ſich für alle Zeiten 
an den Namen des Staatsmannes heften wird, 
der Gordon im Stich ließ und den Sudan den 
Derisifchen und Sklavenjägern preisgab. Zu 
keiner Zeit war das Verzeichniß von blutigen, 
aber fruchtloſen Kämpfen ſo lang als zu den 
Zeiten von Gladſtone's Sudanpolitik. Er ver- 
paßte die richtigen Augenblicke und ließ die Ge- 
legenheit zu kräftigen Schlägen, die, wenn ſie 
von einem Hicks oder Baker, von einem Graham 
oder Gordon energiſch geführt wurden, die Ruhe 
und Ordnung in jenen Ländern wieder herſtellen 
konnten, ungenutzt vorübergehen. Es war in 
der That abgeſchmackt und einfältig, die Nieder ⸗ 
lagen ſteis den inneren Verhältniſſen des Sudan 
zuzuſchreiben. Der Gladſtonismus allein iſt ver⸗ 
antwortlich für die beklagenswerthe Sudanpoli⸗ 
tik, die damals befolgt wurde, und wird auch 
ſtets verantwortlich für dleſelbe bleiben. Die, 
welche entrüſtet darüber waren, daß England 
nicht ſogleich die bleibende Okkupation Egyptens 
und Suakins proklamirte, vergaßen dabei, daß 


kann der Verſicherung gegen Hagelſchaden und 
Biehflerben unter der Landbevölkerung, insbejon 
dere unter den kleineren Grundbeſitzern, eine 
größere Verbreitung verſchafft werden? 

— Die Magiſtrats ſowie die Guts und 
Gemeindevorſtände der Kreiſe ſind veranlaßt wor⸗ 
den, nunmehr die im 8 23 der Erſatzordnung 
vom 28. September 1875 vorgeſchriebene Auf- 
forderung an die geſtellungs pflichtigen 
Mannſchaften, d. h. an die in den Jahren 
1865 — 1869 einſchließlich geborenen, ſofern fie 
über ihr Militärverhältniß noch nicht eine end ; 
gültige Entſcheidung erhalten haben, behufs An⸗ 
meldung zur Stammrolle in ortsüblicher Weiſe 
ſofort zu bewirken und die danach vom 15. Ja- 
nuar bis 1. Februar k. J. ſtattfindenden Anmel ⸗ 
dungen der Erſaßzpflichtigen behufs Eintragung in 
die Stammrolle entgegenzunehmen. Dabei iſt be⸗ 
ſonders auf die Beſtimmungen des $ 23 der Er- 
ſatzordnung aufmerkſam gemacht worden, nach 
welchen die Militärpflichtigen bezw. deren Eltern, 
Vormünder, Lehr⸗, Brod⸗ oder Fabrikherren ver ⸗ 
pflichtet ſind, ſich bezw. die Militärpflichtigen bei 
der Ortsbehörde zur Eintragung in die Stamm⸗ 
rolle zu melden, und diejenigen, welche die vor- 
geſchriebene Anmeldung unterlaſſen, mit Geld⸗ 
ſtrafen bis zu 30 Mark oder Haft bis zu drei 
Tagen belegt werden ſollen, was den Ortseln⸗ 
wohnern ausdrücklich bekannt zu machen iſt. Auch 
iſt bemerkt worden, daß es auch Pflicht der Orts⸗ 
behörden iſt, von Amtswegen diejenigen Ge- 


wir durch Verträge mit Egypten, der Türkei) ſtellungspflichtigen zu ermitteln, welche außer den 


und den Großmächten gebunden ſind. Was 
für einen trefftichen Vorwand würde beiſpiels⸗ 
weile eine Annexion Egyptens 


Augemeldeten noch im Orte vorhanden find, um 
ſie ſogleich zur Anmeldung anzuhalten, und daß 


durch Groß- die im Orte anweſenden fremden männlichen Per⸗ 


britannien Rußland geliefert haben, um ſich ein ſonen ohne endgültige Entſcheidung über ihr Mili- 
Stück nach dem anderen von der Türkei zu neh- tärverhältniß Looſungeſcheine, die im Jahre 1869 


men, auf welche es jo lüſtern iſt! 


reich hätte niemals eine derartige Polittk 1 


feits friedlich hingenommen; die für uns ange⸗ 
zeigte Politik war, ruhig im Beſitz Egyptens zu 
bleiben, mit der Pforte frrundſchaftliche Beziehun- 
gen zu unterhalten und dabei befiändig die Ne- 
gierung und die materielle Wohlfahrt des Lan⸗ 
des zu fördern und zu heben, je wie es ge⸗ 
ſchehen iſt. Sobald die Gelegenheit geboten und 
irgend eine große ſtaatliche Umwälzung eintrat, 
oder, ſobald es zum Zuſammenbruch der Türkei 
kam, vann war und wird immer für England 
die Zeit gekommen ſein, die Okkupation Egyp⸗ 
tens in eine Annexion deſſelben zu verwandeln.“ 

Bei ſeinem mit vieler Wärme gehaltenen 
Vortrage wurde der Redner bäuſig von lauten 
Zuſtimmungsrufen und Beifallsäußerungen unter- 
brochen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 9. Januar. Am Freitag, den 
11. d. M., findet im Stadttheater zum 
Benefiz für Frl. Wien rich die erſte und auch 
einzige Aufführung des neueſten Sardou'ſchen 
Schauſpiels „Georgette“ ſtatt. Bei der großen 
Beliebtheit der Beneſiziantin, ſowie der ſorgfäl⸗ 
tigen Einſtudirung der Neuheit, welche die Zu- 
hörer fortwährend in Spannung hält und gleich⸗ 
zeitig die Entfaltung eines großen Toilettenluxus 
von den mitſpielenden Kräften beanſprucht, dürften 
wir jedenfalls einem ausverkauftem Haufe ent- 
gegenſehen. 

— Geſtern Morgen wurde auf dem Bahn⸗ 
hofe zu Stargard beim Einfahren des um 6 Uhr 
13 Min. hier abgelaſſenen Perſonenzuges der 
Bahnmeiſter Lemke überfahren und ſofort ge- 
tödtet. 

— Dem Steuer⸗Einnehmer Korth zu 
Gollnow iſt der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe, 
ſowie dem penſionirten Strafanſtalts - Aufſeher 
Claus, ebendort, das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

— Die am Montag Abend wegen Be⸗ 
ſprechung der die Straßenrrinigung betreffenden 
Vorlage des Magiſtrats einberufene Verſamm⸗ 
lung des Hausbefiger- Vereins faßte einſtimmig 
folgende Reſolution: „Die Verſammlung beſchließt, 
daß im Prinzip die geſammte Reinigung der 
Straßen einſchließlich der Bürgerſteige, auch das 
Beſprengen derſelben, ſowie das Beſtreuen bei 
eintretender Glätte vom Magiſtrat übernommen 
wird und erklärt ſich zur Zahlung einer Ent- 
ſchäbigung hierfür bereit, bis durch gerichtliche 
Entſcheidung feſtgeſtellt iſt, ob die Hausobeſitzer 
zur Reinigung der Straßen ꝛc. überhaupt ver⸗ 
pflichtet find.“ Von dleſem Beſchluſſe ſoll dem 
Magtſtrat ſowie der Stadtverordnetenverſammlung 
beſonders Mittheilung gemacht werden. Der von 
Herrn Marlow angekündigte Vortrag wurde we⸗ 
gen vorgerückter Zeit von demſelben von der 
Tagesordnung abgesetzt und auf die nächſte 
Sigung verſchoben. 

— In verſchiedenen Provinzen werden in 
nächſter Zeit wirthſchaftliche Konferenzen von Ver ⸗ 
tretern der Landwirthſchaft, des Handwerks, der 
Induſtrie und des Handels abgehalten werden, 
welche ſich mit folgenden ihnen ſeitens der ver⸗ 
ſchiedenen Regierungen vorgelegten Fragen zu be- 
ſchäftigen haben werden: 1) In wie weit haben 
die Innungen des Bezirks die ihnen nach 8 97 
der Gewerbeordnung obliegenden Aufgaben erfüllt 
und von den ihnen zuſtehenden Befugniſſen Ge⸗ 
brauch gemacht, und was kann zur weiteren Aus⸗ 
bildung und Kräftigung der Innungen geſchehen? 
2) Welche Erfahrungen find bezüglich des ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchulweſens bisher gemacht 
worden? 3) Welche Erfahrungen find bet der 
Ausführung der bisherigen Handhabung der 
Kranken- und Unfallverſicherungsgeſetzgebung ge⸗ 
macht worden? A) Was kann zur Hebung der 
öiſchzucht geſchehen“ 5) Durch welche Mittel 


Auch Frank- geborenen fremden männlichen Perſonen aber Zauf- 


ſcheine beibringen müſſen. Die im Jahre 1869 
geborenen, mit dem Berechtigungsſchein zum Ein⸗ 
fährig Fdreiwilligendienſt verſehenen 
Militärpflichtigen werden darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß es ihnen freifteht, ihre Zurückſtellung 
von der diesjährigen Aushebung unter Vorlegung 
des Berechtigungsſcheines bei der Erſatzkommiſſion 
ihres Geſtellungsortes nachzuſuchen. 

— Von Seiten der Militär verwaltung wird 
bekanntlich ſchon ſeit einer Reihe von Jahren der 
Plan verfolgt, verabſchiedeten Dffi- 
zieren die Erlangung geeigneter Zivilbeamten⸗ 
ſtellen zu ermöglichen. Dabei wird beſonderes 
Gewicht darauf gelegt, daß felgen Ofſizteren auch 
die Erlangung einträglicher und ſelbſtſtändiger 
Stellungen ermöglicht werde. Die Militärver- 
waltung hat in ihrem Gebiet die entſprechen den 
Maßnahmen bereits durchgeführt, indem eine An⸗ 
zahl der den Militäranwärtern allgemein vorbe⸗ 
haltenen nebſt andern, dieſen ſonſt nicht zugäng ⸗ 
lichen Stellen in ihrer Geſammtheit oder zum 
Theil in Zukunft mit anſtellungs berechtigten ver ⸗ 
abſchiedeten Offizieren befept werden ſoll, das 
ſind die Sekretärſtellen bei hohen Kommando⸗ 
behörden ſowie einige Rendantenſtellen bei Ein- 
zelanſtalten (Invalidenhaus, Kadetlenanſtalten, 
Kriegsakademle u. ſ. w.). Zum Theil werden 
vorzugsweiſe mit Ofſizieren beſetzt die Beamten 
ſtellen der Generalmilitärkaſſe einſchließlich der 
Rendanten- und Oberbuchhalter ſowie die Zahl ⸗ 
ſtelle bei dem 14. Armeekorps und die Stellen 
der oberen Beamten der Garniſonlazareth⸗ und 
Probiantverwaltungen. Die gründliche Ausbil- 
bung der Anwärter für derartige Beamtenſtel⸗ 
lungen wird ferner durch die Gewährung einer 
Beihülfe während der Ausbildungszeit gefördert. 
Nunmehr iſt die Militärverwaltung auch mit den 
andern Reſſorts in Verbindung getreten, um mit 
ihnen eine Vereinbarung zu treffen, durch welche 
jene Zwecke unter Wahrung des dienſtlichen In⸗ 
tereſſes thunlichſt ſichergeſtellt werden. 

Aus den Provinzen. 

Bütow, 7. Januar. In Folge Kreis- 
tigebeſchluſſes vom 20. Dezember 1888 iſt der 
Zins ſuß für Einlagen bei der hieſigen Kreie⸗ 
ſpat. aſſe von 3½ auf 3½ Prozent herabgeſetzt. 
Die Herabſetzung tritt mit dem 1. März 1889 
in Kraft und findet von da ab auch für alle 
ſeitherigen Sparkaſſen⸗Intereſſenten Anwendung, 
welche nicht vorher ihre Einlagen gemäß $ 26 
des revidtrten Sparkaſſenſtatuts gekündigt oder 
zurückgezogen haben. — Bei der hieſigen Kreis 
Sparkaſſe tft mit dem 1. April 1889 die Stelle 
eines Rendanten mit einem Gehalt von 1800 
Mark und die Stelle eines Konttolleurs mit 
einem Gehalt von 1500 Mark zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen ſind bis zu dieſem Zeitpunkte bei dem 
Vorſigenden des Kreisausſchuſſes Herrn Land- 
ralh Dr. v. Puttkamer einzureichen. Der Be⸗ 
werber muß die Fähigkeit der Selbftverwaltung 
einer Kaſſe durch Zeugniſſe nachweiſen. — Siche⸗ 
rem Vernehmen nach iſt auch die Entſcheidung 
des Herrn Miniſters für den Bahnbau Bütow⸗ 
Karthaus günſtiger ausgefallen als für die gleich⸗ 
falls vorgeſchlagene Strecke Bütow⸗Berent. Den 
Wünſchen zer Bewohner hieſigen Kreiſes und 
ſpeztell der Stadt wäre ſonach auch höheren Orts 
beigetreten und wird eine Vorlage ſonach wohl 
auch in nächſter Zeit den Landtag beſchäftigen. 


NEN Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Silvana.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Zum Kapitel der Urbeitslofig- 
keit und ſtädtiſchen Wohnungsnoth iſt 
der Bericht eines königlichen Oberſorſters bemer- 
kenswerth, den die letzte Nummer der „Arbeiter- 


Kolonie“ mittheilt. Dem Oberi 20 er fehlen die 
Waldarbeiter, er hat ſchon öffenuche Annoncen 
erlaſſen, fh auch mit der Arbeiter - Kolonie 
Käſtorf in Verbindung geſetzt. Alles das Hilft 
aber nichts, denn die Arbeiternolh iſt in der 
ganzen Umgegend ſo groß, daß die Leute, bis ſie in 
die abgelegenen Walddörfer gelangen, unterwegs 
längſt Arbeit gefunden haben. Dabei ſtehen ſich 
die Arbeiter dort durchaus nicht ſchlecht, ſie ar⸗ 
beiten in Akkord und es iſt ihnen auch noch die 
Möglichkeit gegeben, etwas Land zu pachten, wie 
das in der Haide üblich iſt. Ebenſo wie der 
Forſtverwaltung fehlt es aber auch den Bauern 
an Arbeitern. Die Forſtorte heißen Ehrhorn und 
Sellhorn; in den benachbarten Bauerdörfern ſte⸗ 
hen die Arbeiter- (Häuslings-) Wohnungen leer, 
jo in Behringen von 14 Wohuungen 7, in Ober- 
Haverbeck von A Wohnungen 2, in Volkwardin⸗ 
gen von 5 Wohnungen 3, in Wilſede von 3 
Wohnungen 2. Bei dem Mangel an Tagearbei- 
tern ſteigen die Löhne für Knechte und Mägde 
auf ein unerhörtes Maß; ſo wird z. B. von 
einem Forſtbeamten einem 68jährigen Futter ⸗ 
knecht, der in einer anderen Gegend froh wäre, 
gegen Unterkunft und Koſt dienen zu können, 
wöchentlich 3 Mark und freie Station verabfolgt. 
Das macht 156 Mark pro Jahr und freie Sta- 
tion für eine halbe Arbeitskraft. Die Gegend, 
von der der oben erwähnte Bericht ſpricht, liegt 
mitten in der Lüneburger Haide, iſt von den 
Eiſenbahn Stationen Buchholz, Toſtedt, Soltau 
u. ſ. w. zu erreichen; aber allerdings iſt keine 
Stadt in der Nähe, auch die Kirchdörfer liegen 
weit ab und Gelegenheit zum Vergnügen giebt 
es wenig. Deſto mehr Gelegenheit zur Arbeit 
und zum Sparen. Solche Gegenden giebt es 
aber noch genug im lieben deutſchen Vater⸗ 
lande. 

Schiſfsbewegung. a 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg⸗Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien⸗-Geſellſchaft.) 

„Suevia“, von Hamburg, am 31. Dezember 
in Newyork angekommen; „Gothia“, von Stettin 
nach Newyork, am 31. Dezember von Kopen- 
hagen weitergegangen; „Flandria“, von Ham⸗ 
burg nach La Guayra, am 31. Dezember von 
Havre weitergegangen; „Rhartia“, von Newyork, 
am 1. Januar in Hamburg angekommen; 
„Cintra“, von Hamburg nach St. Themas, am 
2. Januar von Havre weitergegangen; „Amalſi“, 
am 2. Januar von Hamburg nach Newyork ab⸗ 
gegangen; „Ascania“, von Hamburg, am 3. Ja- 
nuar in Vera Cruz angekommen; „Colonta“, 
von St. Thomas, am 4. Januar in Hamburg 
angekommen; „Bavaria“, von St. Thomas nach 
Hamburg, am 4. Januar in Hamburg angefom- 
men; „Thuringia“, am 4. Januer von St. Tho⸗ 
mas nach Hamburg abgegangen; „Boruſſia“, von 
Hamburg, am 4. Januar in St. Thomas ange- 
kommen; „Suevia“, am 5. Januar von Newyork 
nach Hamburg abgegangen; gare, von 
Hamburg nach Vera Cruz, am 5. Januar in 
Havre angekommen; „Holjatia*, am 6. Januar 
von Hamburg nach Colon abgegangen; „Po- 
laria“, von Newyork nach Hamburg, am 6. Ja- 
nuar Lizard paſſirt; „Bohemia“, am 6. Januar 
von Hamburg nach Newyork abgegangen; „Sor- 
rento“, von Hamburg, am 3. Januar in Nemw- 
york angekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 8. Januar. Die „Kieler Ztg.“ kann 
beſtimmt verſichern, daß die Blättermeldung don 
einer Verſtärkung des Blockadegeſchwaders vor 
Sanſibar durch 2. bis 300 Marinemannſchaften 
der Begründung entbehre. 

Wien, 8. Januar. Die zur Beglückwün⸗ 
ſchung des Kaiſers aus Anlaß ſeines 40jährtgen 
Jublläums als Oberſtinhaber feines ruſſiſchen Re⸗ 
giments geſtern bier eingetroffene ruſſiſche Mi⸗ 
lütär Deputatſon wurde in Hofequipagen vom 
Bahnhofe eingeholt und bald darauf vom Katjer 
in Audienz empfangen. Morgen findet zu Ehren 
der Deputation ein Galadiner in der Hofburg 
ſtatt. Heute find die Mitglieder der Deputa- 
tion Gäſte des ruſſiſchen Botſchafters Fürſten 
Lobanow. 

Livorno, 8. Januar. Dynamitarden ver- 
jugten das Polizeigebäude in die Luft zu jpren- 
gen; ein Theil des Gebäudes wurde zerſtört und 
anſtoßende Häuſer beſchädigt. 

Warſchau, 8. Januar. Aus Zglerz wied 
gemeldet: Die große Wollſpinnertt von Auer⸗ 
bach iſt niedergebrannt. Der Schaden iſt be⸗ 
deutend. 

Waſhington, 7. Januar. Der Senat nahm 
in geheimer Sitzung mit 49 gegen 3 Stimmen 
einen Antrag an, welcher beſagt, die Regierung 
der Vereinigten Staaten würde jede Verbindung 
riſp. Befaſſung irgend einer europälſchen Macht 


mit dem Bau oder mit der Kontrolle irgend 


welchen Schiffekanals über die Landenge von 
Darien oder über Zentralamerika überhaupt als 
den Rechten und berechtigten Intereſſen der 
Union nachtheilig, ſowie als eine Bedrohung ihres 
Wohls anſehen. Zugleich wird der Präſtdent ge⸗ 
beten, dieſen Antrag den eurspälſchen Regierun- 
gen mitzutheilen, 

— ———ñ̃ ̃ ̃ — ̃ — — 


Waſſerſtand. 
Oder bei Breslau, 7. Januar, 12 uhr 
Mittags, Oberpegel — Meter, Unterpegel 


— 0,38 Meter. — Elbe bei Dresden, 7. Ja- 
nuar, — 1,34 Meter. — Magdeburg, 7. Ja- 


nuar, + 1,03 Meter. — Warthe bei Poſen, 


7. Januar, Mittags, 1,70 Meter. 


